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Deutſchland. i 
Stettin. Nachſtehende ofſtzielle Berichtigung iſt der Red ti it- 
geheilt. „In der Beilage zu der in Poſen ae ik Ba Polsfa 


vom 17. c., fo wie in der „Spenerſchen Zeitung“ von de 
finden ſich zwei Artikel über den Ah des Bae Potocki, Wach 95 
untereinander durchaus nicht übereinſtimmen, aber deſſenungeachtet Beide 
nicht nur neben der Wahrheit vorbeigehen, ſondern durchaus Unwahres er⸗ 
zählen. Zur Aufklärung über den in Rede ſtehenden Vorfall folgt hier 
bin autpeutifiher, Bericht, — Am 9. April e. waren nach dem Gottesdienſt 
fürche Be 0 n bewaffnet verſammelten Senſenmänner Unruhen zu be⸗ 
525 1 ' 5 wurde deshalb nach Beendigung des Gottesdienſtes ein Zug 
es Iſten Bataillons 2iſten Infanterie-Regiments von Gonſawa nach Juen 
entfendet, jeder Ruheſtörung vorzubeugen. Der Offizier, en um ange 
kommen, fand den Ork mit Senſenmännern in der aufgeregteſten Stimmung 
af und ſtellte ſich deshalb, um unnöthige Conflikte zu vermeiden, außer⸗ 
alb der Stadt auf. — Der Graf Potocki, der dieſe Senſenmänner 
führte, wurde durch dringende Vorſtellungen des Generals Graf von 
Pückler bewogen, dieſelben auseinander gehen zu laſſen, und marſchirten 
die Truppen darauf nach Gonſava zurück. em Rückwege bei Gora 
kommen dem Zuge Infanterie, bei dem ſich der Major von Valentini be⸗ 
fand, eine Maſſe Senſenmänner entgegen; aufgefordert die Waffen abzu⸗ 
legen, Isıfleten die meiften augenblicklich Folge; in dieſem Augenblick eilte 
aber der Graf Potocki herbei, und forderte, von dem Ablegen der Waffen 
abzuſtehen; natürlich konnte dies nicht bewilligt werden. Hierauf gab der 
Graf Potocki in polniſcher Sprache den Befehl zum Angriff, zog ſelbſt 
eine Piſtole, und einige Senſenmänner ſtießen nach den ruhig daſtehenden 
Soldaten. Aus dem auf ſolche Weiſe angegriffenen Trupp der Sol⸗ 
daten fielen nun einige Schuſſe, welche den Graf Potocki und zwei 
Senſenmänner töbteten, worauf die Uebrigen eiligſt entflohen. Dies iſt 


der wahre Zuſammenhang der Sache, es iſt eine Unwahrheit, daß der 


raf Potocki rücklings erſchoſſen, es iſt eine Luge, daß die Truppen an⸗ 
gegriffen haben, es iſt eine noch größere Lüge, daß die Bürgerwehr aus 
nin geſchoſſen hat und daß die Truppen entflohen ſind, oder wie der Ar⸗ 
tikel der Spenerſchen Zeitung ſagt, nachdem man ſie auf Begehren friedlich 


ziehen ließ, plötzlich hinterliſtig eine Salve gaben und dann entflohen. Die 


Soldaten hatten ſchon in Znin ruhig die Beleidigungen der Senſenmänner 
drei Stunden lang ertragen und haben, erſt wirklich mit Waffen angegrif⸗ 
fen, zu ihrer Nothwehr geſchoſſen.“ 

Berlin, 20. April, Begreiflicherweiſe war, wegen der angekündigten 


großen Demonſtration gegen die indirekten Wahlen, die Stadt heute in un⸗ 
gewöhnlicher Bewegung. Man wußte, daß die aufregende Partei, von der 
die Demonſtration beabſichtigt wurde, Alles aufgeboten hatte, um eine 
möglichſt große Volksmaſſe zuſammenzubringen, und fo den Anſchein zu ge- 
winnen, als ſei ihre Geſinnung in der That auch die der überwiegenden 
Mehrheit im Volk. Außer den Männern, die ſich ſchon ſeit einiger Zeit 
don dem Comite getrennt hatten, zogen geſtern Abend die Comiteglieder 
il lr Jung und Held ſich ebenfalls zuruck. Nichtsdeſtoweniger waren 
die Mittel zur Aufregung der Maſſen im weiteſten Maaße in Gang ge⸗ 
bracht worden. Vorzugsweiſe war Herr Schlöffel dabei thätig. In der 
Verſammlung in der Sebaſtiansſtraße geſtern Abend ſcheiterte indeß, wie 
wir hören, ſeine Anſicht, und fand die Demonſtration die ſtärkſte Gegner⸗ 
ſchaft. Bis zwei Uhr Nachts hatten Einzelne unter den Linden aufregende 
Reden vor Volksverſammlungen gehalten, in denen namentlich häufig auf⸗ 
gefordert worden war, den Ausruf Republik überall hören zu laſſen. 
Doch wäre dieſe Art der Aufreizung einigen Rednern faſt übel bekommen, 
und namentlich konnte Einer ſich vor dem ausbrechenden Unwillen der Ver⸗ 
ſammelten nur mit Zurücklaſſung eines Rockſchoßes retten. — Außerdem 
hatten Abgeſandte der Partei es verſucht, die einzelnen Gewerke zu der 
Theilnahme an der Demonſtration zu bewegen. Andererſeits waren Sei⸗ 
tens der Behörden, wie von anders denkenden Vereinen, den Handwerkern 
kaut eindringliche Gegenvorſtellungen gemacht worden, die meiſt Eingang 
e Das Schneidergewerk hatte ſich ſchon entſchieden, von dem Zuge 
5 zubleiben, als ein ſpät noch eintreffender Emiſſair der Demonſtrations⸗ 


artei 7 7 
N Mehrzahl anderen Sinnes machte. (Indeß haben wir nicht ge⸗ 


gegen ein 26 Oiklich Theil genommen hätte.) — Die Tiſchler hatten da⸗ 


Üigt, ihren Umzug in der Stadt zu unterlaſſen, und waren 
garten hinausgezogen, um dort ein fröhliches Feſt 
wollten. dem ſie erſt gegen Abend in die Stadt zurückkehren 
Züge nicht als fei andern Gewerken hatten die Altmeiſter, um die 
fie ſich überhaupt dale Geſammtzüge erſcheinen zu laſſen, und indem 
durch die Behörden eden erklärten, die Fahnen dazu verſagt. — Nicht nur 

Lurch belehrende und rathgebende Plakate an allen 


na 5 dem arl. 
von 


* 


Straßenecken, ſondern auch durch freie Genoſſenſchaften und Vereine 


5 a e, denen 
es in ächter patriotiſcher Geſinnung um wahre Entwickelung der Freiheit 


auf geſetzlichen Wege zu thun iſt, wurden die kräftigten Vorbeugungs⸗ 
und Ableitungsmaßregeln getroffen. Städtiſche und Polizeibehörden, Studi⸗ 
rende, einzelne Bürger, hatten darin ein gleiches Beſtreben gezeigt, und 
namentlich muß die energiſche e des konſtitutionellen Klubbs her⸗ 
vorgehoben werden. Er hatte Abgeſandte an viele Arbeiterkorporationen 
geſendet, um ſie über die wahre Lage der Dinge aufzuklären. So wirkten 
in einer Verſammlung am 19. in Hennings Garten der Präſident Lette, 
und Dr. W. Jordan auf die Arbeiter der e eee und be⸗ 
ſtimmten dieſelben in überwiegender rs ih der Demonſtration nicht 
anzuſchließen, Herr Otto Schomburgk, Dr. Prutz und Andere wirkten 
nag andern Seiten. Erſterer namentlich. auf die Arbeiter an den Rehber⸗ 
gen und am Plötzenſee, auf die feine warmen, eindringlichen Worte fo 
überzeugend wirkten, daß fie mit Wort und Handſchlag verſprachen, die 
Arbeit nicht zu verlaſſen, ſondern bis Abend draußen thätig zu bleiben. — 
Zu dieſen Vorbeugungsmaßregeln geſellten ſich die der Sicherung. Ein 
großer Theil der Burgerwehr war aufgeboten und an den geeigneten 
Punkten aufgeſtellt. Das Schloß und mehrere beſonders wichtige öͤffent⸗ 
liche Gebäude, die Bank, Seehandlung u. ſ. w. waren durch verſtärke 
Mannſchaften beſetzt. Im Schloß, wohin die Demonſtration ſich vorzugs⸗ 
weiſe richten ſollte, war faſt ein Bataillon ausgeſuchter Mannſchaften ver⸗ 
ammelt. Ueberdies hatte man die Brücken und Zugänge zu der Spree- - 
inſel beſetzt, daß ſtärkere Trupps nicht Einlaß finden ſollten. — An der 
Königsbrucke waren die Studirenden aufgeſtellt, mit dem Vorhaben, ohne 
Waffen, blos durch gütliche Mittel auf den etwa ſich bildenden Zug ein⸗ 
zuwirken. Die Studirenden hatten Tags zuvor mit 241 Stimmen gegen 
9 ſich gegen die Demonſtration erklärt. (V. 3.) 


Berlin, 20. April. Der konſtitutionelle Klub hatte eine Proklama⸗ 
tion gegen die Demonſtration erlaſſen und in der Stadt verbreitet. In 
ſeiner Abendſitzung erſchien plötzlich der Miniſter Schwerin als einfacher 
Zuhörer, verließ aber leiſe wieder den Saal, als der Antrag verleſen wurde, 
die Demonſtr tion in ein Hurrah für die Miniſter zu verwandeln. Um 
7 Uhr brachte die Allgemeine Preußiſche Zeitung die Erklärung von Seiten 
des Staatsminifterii, daß es die Demonſtration für ungeſetzlich betrachte 
und von der Bürgergarde eine kräftige Intervention erwarte. Gleichwohl 
ward der Zug noch nicht aufgegeben, doch traten mehrere Demagogen zuruck. 
Heute Morgen, als am 20., regnete es förmlich mit Plakaten von Seiten 
des Magiſtrats, des Polizeipräſidii, der Univerſität, der Stadtverordneten, 
die alleſammt ſich gegen die Demonſtration erklärten. In den Staßen er⸗ 
tönten Hornſignale und riefen die Bürger unter die Waffen, die in a 
Abtheilungen mit Munition verfehen die Stadt durchzogen. Das Militair 
lag in den Kaſernen und wartete nur auf den Wink, der es herbeirief. 
Die Bürgerſchaft war zum blutigſten Kampf entſchloſſen — da löſte ſich 
die gefürchtete Partei von ſelbſt auf und in dieſem Augenblick (4 Uhr Nach⸗ 
mittags) kann man ſagen, daß die Bewegung unterbleiben und die Stadt 
heute ruhig ſein wird. Die unbeſchäftigten Zimmer⸗ und Maurergeſellen 
haben zu Hunderten die Stadt verlaſſen; die Maſchinenbauarbeiter, die an 
der geſtrigen Proklamation im Tone von Schillers „Räubern“ natürlich 
unſchuldig waren, haben ihren Beiſtand zur Aufrechthaltung 15 

H. B. 


angeboten. 


Königsberg, 17. April. Drei Ruſſiſche Garderegimenter ſind vor 
einigen Tagen von Petersburg ausgerückt, um vorläufig in Riga zu gar⸗ 
niſoniren. Gleichzeitig iſt auch der Befehl an die Militairbehörden in 
Mitau ergangen, im Mitauer und in den nächſtgelegenen Kreiſen ſofort 
6000 Pferde, die zur Fortſchaffung der Bagage- und Munitionswagen 
benutzt werden ſollen, anzukaufen. — Unausgeſetzt bemühen ſich in Weſt⸗ 
preußen Polniſche Emiſſare, die größtentheils dem beſitzloſen Adel 
angehören, die Gemüther aufzuregen und namentlich die Landleute für die 
Polniſche Sache zu gewinnen, ein Unternehmen, das total mißlingt. 

oſen, vom 19. April. Ich beeile mich Ihnen die ſehr wichtige 
Nahe mitzutheilen, daß fo eben eine mit vielen en, bedeckte 
Petition an Se. Majeſtät abgeht, welche beginnend damit: „daß durch den 
Tod ſo vieler unſchuldiger Opfer, durch die Wahlumtriebe, welche von dem 
polniſchen Central⸗Commitee ausgehen, endlich dadurch, daß Herr von 
Williſen ſich nicht ſcheue, die durch vielfache Morde gebrochene Conven⸗ 
tion als gewiſſenhaft behauptet und den Friedenszuſtand als hergeſtellt zu 
erklären fortfährt, durch Alles dieſes ſei die Ruhe und Mäßigung der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung zu Ende; ſie erkenne nur im Anſchluß an Deutſchland 
ihr Heil und bitte demnach um ſofortigen Ausſppuch Allerhöchſten 
Orts, daß von nun an Stadt und Kreis Poſen unauflöslich 
mit Deutſchland vereinigt werde.“ Weiter unten in der ſehr lan⸗ 


und ſehr dringlich gemachten Petition wird dieſelbe motivirt, indem 

b bedeutende Ropfzahl, ſondern auch die größere Intelligenz der 

uſchen . bist er e — Eine ähnliche Petition, ſo 
betri 


en 
Acht nur die be 
DAR. 15 Be Feſung Bot 
weit fie Stadt und Feſtung Poſen h ; 
E e nicht kompetent), iſt auch in der geſtrigen Extra⸗Sitzung der 
Stadtverordneten beſchloſſen worden. In der geſtrigen Volksverſammlung 
— ward der Beſchluß gefaßt, ſich unter allen Umſtänden keiner Reorganiſation 
unterwerfen zu wollen, namentlich nicht ſo lange der General von Wil⸗ 
liſen der Reorganiſator iſt — einige gingen noch weiter, wollten durchaus 
Feine Reorganiſation, und von einer demnächft gedruckt erſcheinenden Denk⸗ 
„Iſchrift des deutſchen Comitees wird ſogar gefordert, daß hier ferner auch 
nur deutſche Behörden, und daß die Civil-Gewalt nur N änden 
anvertraut ſei. N (Voſſ. Ztg.) 

Aachen, 16. April. Unſere Stadt war heute der Schauplatz böchſt 
beklagenswerther Vorfälle. Die vor einigen Tagen hier eingetroffenen 
Kriegsreſerven des 34ften Regiments, großentheils aus Weſtpreußen be⸗ 
ſtehend, hatten durch mehrfache rohe Ungebührlichkeiten, welche ihnen allge⸗ 
mein Schuld gegeben werden, eine große Aufregung gegen ſich hervorge⸗ 

rufen, welche geſtern Abend in ernſte Thätlichkeiten überging und zur Ver⸗ 
anlaſſung ER daß ſämmtliche Truppen in die Caferne zurückgezogen 
wurden und die Bürgergarde allein den Schutz der Stadt übernahm. 
Eine Proclamation verkündete heute früh, daß die Vergehen der Reſer⸗ 
wiſten aufs Strengſte unterſucht würden, und forderte die Burger auf, 
welche Beweiſe dafür beibringen könnten, dieſe abzugeben. Dieſer Aufruf 
reichte jedoch nicht hin, die Gemüther zu beruhigen, und eine große Men- 
ſchenmaſſe verſammelte ſich drohend vor der Kaſerne, wo eine Abtheilung 
der Bürgerwehr alsbald Poſto faßte. Da der Unwille der Menge haupt⸗ 
Lens gegen die Reſerviſten gekehrt war, fo wurde auf die dringenden 
Vorſtellungen der ſtädtiſchen Behörden von dem Kommandanten der Trup⸗ 
pen die Zuſage erlangt, daß die Reſerve unverzüglich die Stadt verlaſſen 
ſolle. Der Oberbürgermeiſter theilte dieſes auf der Stelle den auf der 
Straße Befindlichen mit, mit dem Bemerken, daß hiermit die vollſtändigſte 
Genugthuung erfolgt fer und der ernften Anmahnung, daß jede weitere 
Störung der Ordnung nur Unheil nach ſich ziehen würde. Daſſelbe wurde 
durch Trommelſchlag und durch eine Proklamation in der ganzen Stadt 
bekannt gemacht. Alles ließ hoffen, daß die 11 9 jetzt wieder hergeſtellt 
fein werde. Leider war dem nicht ſo. Eine große Maſſe ſchien die Ab⸗ 
ſicht zu haben, den Abmarſch der Reſerven keinen friedlichen ſein zu laſſen, 
und drängte gegen die Bürgergarde, welche die Straße geſperrt hielt. Nach 
mehreren Angriffen auf dieſelbe und er ulgter Aufforderung, auseinander 
zu gehen, wurde Feuer kommandirt; es fielen eine Anzahl Schüſſe, in Folge 
deren mehrere Perſonen getödtet und verwundet wurden. Die zu gleicher 
Zeit herangezogene Kavallerie ſäuberte die Straße, worauf die fo verhaßt 
gewordene Reſerve endlich die Stadt verlaffen konnte. Es kann nicht ge⸗ 
nug beklagt werden, daß durch die Dazwiſchenkunft jener Mannſchaften, 
die ohne Begriff von der neuen Zeit aus weiter Ferne plötzlich hierher ge⸗ 
1 ſich bei uns vielleicht ſchon in Feindes Land glaubten, die für Aller 
zohl ſo nothwendige Ordnung auf eine fo traurige, mit dem Verluſte von 
Menſchenleben verbundene Weiſe geſtört wurde, um ſo mehr, als früher 
immer die vollkommenſte Harmonie mit den übrigen Truppentheilen ſtatt 
gefunden hat, welche ſich durch ihre bisherige gute Haltung die allgemeine 
Achtung erworben hatten. Bis jetzt iſt die Ruhe leider noch nicht ganz 
Hergeſtellt. (Aachn. Z.) 

Dresden, 20. April. Durch Bekanntmachung vom 19. April wird 
die Verſammlung der Stände des Königreichs Sachſen auf den 18. Mai 
zu einem außerordentlichen Landtage nach Dresden einberufen. 

Leipzig, 20. April. Auf dem Lande beklagt man ſich bitter darüber, 
daß die Behörden den Gutsbeſitzern fo wenig oder vielmehr gar keinen 
Schutz gewährten. Nicht daß dieſe von den Bauern bedroht wäreu, bei 
uns find die Letztern nichts weniger als tumultuariſch geſinnt; aber fie 
thun auch nicht das Geringſte dagegen, wenn von den Beſitzloſen Drohungen 
ausgeſtoßen und Exceſſe ausgeführt werden; die Bauern lachen wohl dar⸗ 
über und freuen ſich deß. Deshalb kann nur dringend gewünſcht werden, 
daß die Regierung ſchleunigſt ein Geſetz erlaſſe, in welchem ausgeſprochen 
aft, daß ſämmtliche Bewohner eines Ortes, in welchem Vergehen an dem 
Eigenthum vorkommen, verpflichtet ſind, den daraus erwachſenen Schaden 
zu erſetzen. Dann würden die Bauern gewiß alle Kräfte aufbieten, Exeeſſe 
zu verhindern. 

Karlsruhe, 16. April. Der Zuſtand der Ungewißheit hört endlich 
auf. Die Masken ſind gefallen. Der Nimbus, welcher manche dem 
Volke theure Namen umgab, iſt verſchwundenz ſtatt der Republikaner, die 
begeiſtert durch die Kraft der öffentlichen Meinung ihre Idee in das Leben 
führen wollen, ſtehen vor uns die Anarchiſten, welche mit Gewalt der 

Waffen ihren Forderungen Geltung verſchaffen, alles Beſthende umſtürzen 
und den Bürgerkrieg entzünden wollen; man beklagt mit Recht manchen 
der Männer, die an die Spitze ſich ſtellten, vorzüglich den reichbegabten 
Hecker, aber man verabſcheut das Verbrechen, vor deſſen Vollendung er 
nicht zurückbebte, nicht eingedenk des Eides, den er als Abgeordneter lei⸗ 
ſtete. Die ſchweren Beſorgniſſe vor der gewaltſamen Schilderhebung des 
Volkes im Seekreiſe, vor der Drohung, daß 10,000 bewaffnete Männer 
aus dem Seekreiſe nach Karlsruhe ziehen, die Republik auszurufen, daß 
Tauſende der Unzufriedenen ſich ihnen auſchließen würden, find gehoben. 
Die hochverrätheriſchen Pläne von Hecker und Struve ſind geſcheitert an 
der Verfaſſungstreue und dem geſunden Sinne des Badiſchen Volkes. 

Aus dem Seekreiſe, 15. April. Geſtern Abend erſchien Hecker 
mit ſeinem von verſchiedenen Richtungen geſammelten Haufen, der übrigens 
kaum über 200 Mann zählte, in Engen; heute rückte er mit demſelben in 
Geiſingen ein. Er marſchirte an der Spitze des Zugs. Hente erließ er 
von Geiſingen aus eine drohende Aufforderung an die Bürgermeiſter und 
Gemeinderathe. Als dieſer Aufruf in Möhringen angekommen war, ver⸗ 
ſammelte ſich die dortige Gemeinde, welche einſtimmig beſchloß, ſich dem 
hochverrätheriſchen Zuge nicht anzuschließen, ſondern ſich demſelben, wenn 
er in die Gegend komme, durch die Wehrmannſchaften zu widerſetzen. 


(für den Kreis hielt ſich dieſe 


Dieſer Beſchluß wurde den umliegenden Gemeinden mitgetheilt, welche 


ſich mit demſelben fofort einverſtanden erklärten. Die beſchworne Tre 
gegen den Großherzog und die Anhänglichkeit an die Baal find 
Dieſer Gegend noch ſtark, ſo daß die Aufrührer da keinen Anklang finden. 
Daß Hecker an der Spitze des Aufruhrs ſteht, iſt unſern Landleuten ſchon 
Darum abſtoßend aufgefallen, weil er als Deputirter ſchon mehrmals den 
Verfaſſungseid leiſtete und noch vor kurzem in der Kammer thätig war, 


alſo zu derſelben Zeit, wo er noch als Abgeordneter leidlich auf „Tr eue 
dem Großherzog“ und „Aufrechthaltung der Verfaſſung“ verpflichtet) h an- 
zeit, ſchon mes zum Umſturz derſelben nährte und zur Ausführ ing 
u bringen ſuchte. 6 5 

f St. Bloß ien, 19. April. Heute früh erſchien eine Abtheilung der 
Heckerſchen Schaaren von etwa 500 Maun. Sie plünderte die Oberei p- 
nehmereikaſſe und nahm in der Gewehrfabrik die (übrigens nicht bedeutend ) 
Gewehrvorräthe hinweg. Es iſt Zeit, daß dieſem Umziehen durch die aufk⸗ 
gebotene Militairmacht Einhalt geſchieht, ſonſt werden fie noch da und“ 
dort Plünderungen verüben. Auch in unſerer Gegend hört man jetzt 
Manche, die bisher die Hände in den Schoß legten, ernſtlich beklagen, 


daß ſie die Staatsgewalt nicht von Anfang an kräftiger ah haben. 


De, 
Lörrach, 18. April. Heute Nacht um , auf 10 Uhr iſt Hecker mit 
etwa 900 Mann in Schopfheim angekommen. Das i 
ihnen ſo eben entgegen - er A. Pr. 3.) 
5 Frankfurt, 2. April. Die Bundesverſammlung hat den Vertrauens⸗ 
männern die Vorbereitung der neuen Bundesverfaſſung überlaſſen. Nach 
der alten Bundesverfaſſung wäre es an dem engern Rathe der Bundes⸗ 
verſammlung geweſen, ſich dieſem Geſchäfte zu unterziehen: die Entſcheidung 
hätte ſodann dem Plenum zugeſtanden. Nachdem indeſſen die neue Bun⸗ 
desverfaſſung durch eine Nationalverſammlung feſtgeſtellt werden ſoll, war 
es ganz eonfequent, daß die Bundesverſammlung die Vorbereitung der neuen 
Bundesverfaſſung nicht ſelbſt übernahm, ſie vielmehr Männern des allge⸗ 
meinen Vertrauens übertrug, von denen mit der vollſten Sicherheit ange⸗ 
nommen werden kann, daß fie ein Werk liefern werden, das würdig fein. 
wird, der Nationalverſammlung vorgelegt zu werden und deren weiteren 
Berathungen zur Grundlage zu dienen. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


0 a 
Hamburg, vom 22. April. Um 5 Uhr geſtern Nachmittag iſt Ge 


neral Wrangel, von Stettin kommend, nach Rendsburg abgexeiſt, in 
ſeiner Begleitung ein zwanzigjähriger Prinz. (Der Prinz Friedrich Karl 
von Preußen, älteſter Sohn des Prinzen Karl.) 2 
Kiel, 17. April. Sowohl die Corvgtte als die Fregatte kreuzen 155 | 
fortwährend um Fehmern herum, und da man gedroht hat, alle Dörfer 
zu demoliren, iſt man auf Fehmern zumal um das Beſitzthum des Herrn 
9. Lehſen beſorgt. Die 130 Mann ſtarke Beſatzung des feindlichen Schiffes 
ſoll geſonnen fein, ſich zu rächen, und eine Landung zwiſchen Katharinen 
hof und Meſchendorf, fo wie beim Lootſenhauſe, möchte nur durch Gewal 
zu verhindern fein. Wir hoffen, die braven Fehmaraner werden es ehen 
ſo gut verſtehen, den Raubzug abzuwehren, wie ſie es verſtanden haben, 
den Meuſchenräuber unſchädlich zu machen. 10 
Der unternehmende Preußiſche Arkerlerte. Offizier Siemen, den bie 
0 von Friedrichsort anvertraut worden, hat in der Pole 
4500 Mann zuſammengebracht und ihre Führung übernommen. Sg 
find mit Büchſen, Pereuffions-Gewehren und Bayonnet⸗Flinten bewaffn ! 
und hoffentlich wird er mit dieſer Mannſchaft die Probſtel gegen die Raub⸗ 
züge der Däniſchen Marine gegen Schleswig⸗Holſteiniſche Wee 605 


können. ER Ns: H. E.) 
Gerüchte, daß Friedrichsort in die Luft ga 


Kiel, 20. April. 
ſei, werden dahin berichtigt, daß durch die unvorſichtige Annäherung eier 
galvaniſchen Batterie an die zu einer Pulvermine führenden Drähte ſich 
ca. 1000 Pfd. Pulver entzündeten. Eine Menge Fenſterſcheiben zerſpran 
gen, jedoch iſt kein Menſch dabei beſchädigt worden. B. H.) 

— 21. April. Heute Morgen find die beiden Preuß. Regimenſer 
Kaiſer Franz und Alexander aus Rendsburg ausmarſchirt. Wie man glaub, 
wird der Angriff von Friedrichſtadt aus erfolgen, da die jetzige Poti 
der Dänen durch Torfmoore und das alte Dannewerke fo ſehr gedeckt ih 
daß man den Angriff von der Fronte wohl nicht verſuchen wird. (B.⸗H.) 

Rendsburg, 20. April. Die Inſel Fehmarn, deren Bewohner 
tapfer den Raubzug Däniſcher Kriegsſchiffe abgeſchlagen haben, hat f 
regulaires Militair zum- Schuß erhalten. — Von Eckernförde hört mal, 
daß die Däniſche Beſatzung verſtärkt iſt und die Verſchanzung eifrig fi 

eſetzt wird. Die dortige Brücke iſt in Abtheilungen abgebrochen und it 
Kanonen befahren. Jeder Tag des Zauderns wird mehr Menſchenleben 
koſten, wenn den Dänen immer mehr Zeit gelaſſen wird, ſich zu befeftige, 
Hoffentlich geht es jetzt endlich aber doch bald vorwärts. — Der Pri 
hat geſtern eine Inſpeetion der ganzen Stellung unſerer Armee gehalten, 
und man will Bewegung auf der Linie bemerken. Die Truppenmaſſe jen⸗ 
ſeits der Eider, abgeſehen vom 10. Armeekorps, muß denn auch nach ge 
rade ſtark geung fein, Fortwährend ziehen noch Preußiſche Truppen hier 
durch (heute vom 2. Regiment), ſowie ſtets neue Freiſchaaren herbei ve 
men; das deprimirende Zaudern veranlaßt bereits hier und da offene Aus 
brüche der Ungeduld. — Nachſchrift. Vor dem Schluß dieſes Schrei⸗ 
bens erfahren wir, daß (wie wir ſchon erwähnt) der Hannoͤverſche General 
Halkett das Oberkommando übernimmt, während die Hannöverſchen Trup⸗ 
pen an der Eider ſtehen bleiben. Ihm unterordnet ſich der Fürſt Radziwill. 
Ein Theil der Hannöverſchen Truppen wird auf die Nacht noch hier von 
Wriſt her erwartet. (B. -H.) 

Rendsburg, vom 21. April. Heute Vormittag hat ein mehr ae 
ſechsſtündiges Vorpoſtengefecht bei Altenhof ſtattgefnnden. Ein Gone 
von 1500 Dänen iſt von Eckernförde ausgerückt und hat das dort poſßt 
Freicorps unter der Führung des Major von Reichenbach, etwa 4 
Mann, mit Artillerie und von Kriegsſchiffen unterſtützt, angegriffen. Oer 
Sieg iſt unſer geweſen, wenn auch an eine Verfolgung des Feindes 1 
ſich, namentlich durch einen Baypnettangriff in die Flucht geſchlagen men 
Eckernförde zurückgezogen hat, nicht zu denken geweſen iſt, da weder er 
infanterie noch Artillerie unſere tapferen Freiſchärler begleitete, Auf une 
Seite find, wenn wir recht berichtet, ki gefallen (7 Berliner bor⸗ 
Szepuntzkiſchen Corps, 2 Rheinländer) und einige zwanzig dere fie 
den. Frau Aſton gewährte Rendsburg den romantiſchen Aublil, i fol 
einen Verwundeten ins Hospital geleitete. Der Verluſt der behdr⸗ 
noch einmal ſo groß ſein. Mehrere Corps, die zu dieſem Vorpoſten at en 
ten, waren erſt in der Nacht bei Altenhof angelangt, um ſich d die ge 
Stunden ſchon zu Schlagen, Begreiflich haben die Vorposten die 7d mnach 
habt, vor überlegener Macht ſich zurückzuziehen. Die Affalre iſt de Ink 
ein ſchöner Beweis der Bravour des Corps. RE 


Oeſterreichiſche Monarchie. 1 

Wien. Die Frf. O.⸗P.⸗A.⸗Z. bringt von e diet e 

gen: Eine ſerbiſche Geſandtſchaft hat in Preßburg vor den Schranten 67 
zweiten Tafel angezeigt, daß Serbien bereit ſei, ſich unter der Beding 
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arbeitet ubrigens jetzt in jener Gegend daran, eine Wiede rverbindu 


{ zwi⸗ 
chen Kroatien, Dalmatien und Slavonien zu erwirken. In der Gegend 


1 a iſt ein Bauernaufſtand ausgebroche n. — Der Kaiſer 
— ver ee m 15 ern Abends I Preßburg wi eder zurückgekehrt. 
Der Kaiſer hatte die eichsverſammlung durch eine Th conrede in üngari⸗ 
cher Sprache geſchloſſen. Unermeßlich war der Ent huſiasmus bei der 
Abreiſe der Majeſtaten. Im Juli wird der Reichstag in Peſt wieder er⸗ 
öffnet werden. — Aus Krakau ſind die geſtrigen Be richte einigermaßen 
beunrubigend. Das Volk verlangt die Entfernung aller deutſchen Beamten. 
In Betreff einer ruſſiſchen Invaſion war man etwas beruhigter. Der 
ruſſiſche General Rüdiger hatte an der Grenze erklart, daß alle militairi⸗ 
chen Anſtalten bloß zur Vertheidigung des Königreichs Polen gegen jeden 
griff erichtet. — In Lemberg und allen übrigen Städten berrſchte die 
rößte Ruhe, allein Briefe aus Czernowitz vom 5. wollen wiſſen, die ganze 
oldau ſei im melde und 1 922 ſich die Tendenz, ſich an das 
e freigewordene Oeſterreich anzuſchließen. 5 r 5 

= 3 in Nebst 11. April. Unſere kleine Provinzstadt, 
wo die Wiener Liguorianer eine Niederlaſſung von 12 Geiſtlichen beſeſſen 
haben, iſt in den letzteren Tagen der Schauplatz ſonderbarer Ereigniſſe ge- 
worden. Nach Vertreibung dieſes Ordens aus der Reſidenz hat ſich nam⸗ 
lich eine Freiſchaar dortiger Studenten, etwa 140 Kopfe ſtark, mit Ge⸗ 
wehren bewaffnet und ohne alle Vollmacht zu dem. gleichen Zwecke auch 
hierher begeben und das Werk in mitternächtlicher Stunde auf das Voll⸗ 
ſtändigſte vollbracht. Da der Orden unter der Geer Landesbevolkerung 
auch zahlreiche Freunde hatte, ſo fanden es die Studirenden gerathen, das 
Kloſter zu überrumpeln, nachdem fie ſich vorher der Perſonen des Syndikus 
und des Bürgermeiſters bemächtigt hatten. Alle Habſeligkeiten wurden mit 
Beſchlag belegt und dem Keller und der Küche weidlich zugeſprochen. An 
baarem Geld haben ſich 10,000 Fl. vorgefunden, wovon ein kleinerer Theil 
den Patres, welche man eine Strecke Wegs hin außer dem Orte brachte, 
als Wegzehtung in die Hand gegeben wurde. Noch in dieſer Woche wer⸗ 
den, dem Vernehmen nach, ähnliche Expeditionen auch gegen das Liguoria⸗ 
nerkloſter in Kremms und gegen die 7 Sr in Linz geſchehen. Ware es 
nicht geeigneter, die Staatsverwaltung felbft würde dieſelben lieber in ge⸗ 

ſetzlicher Ordnung auflöſen? 5 SE (Schw. M.!) 
Trieſt, vom 14. April. Die venetianiſchen Freiſchagren unter 
dem Commando ihres Generals Sanfermo haben bei Montebello eine erſte 
Niedelage erlitten. Dieſes 6000 Mann ſtarke Kreuzritterheer, deſſen Ma⸗ 
nifeſte in Poecſie und Proſa vom wüthendſten Deutſchenhaß und der kühn⸗ 
Todesverachtung erfüllt find, ward völlig zerſtreut, warf zum großen 
hell die Waffen weg und ſuchte feine Rettung in wilder Flucht. Daß in 
der inſurgirten Bevölkerung doch noch einige Sompathieen für Oeſterreich 
beſtehen, beweiſ't vielleicht die Haltung einzelner italieniſcher Truppentheile 
So ſind die italieniſchen Regimenter Siegmund und Haugwitz ihren alten 
Fahnen treu geblieben, ebenſo das aus Mailändern gebildete dritte Ba⸗ 
taillon des Infanterieregiments Albrecht und das italieniſche Grenadier⸗ 
bataillon d'Anthon, welches ſich ſchon während des Cigarrenkrawalls feinen 
Landsleuten ſchroff entgegenſtellte. Auch von dem ilalieniſchen Jägerba⸗ 
taillon, das in Rovigo kapituülirte, trennten ſich zwei Compapnieen ab und 
gingen nach Verona, wo ſie mit klingendem Spiel beim Schall der öſter⸗ 
reichiſchen Volkshymne einzogen, um 55 der dortigen Beſatzung anzuſchließen. 
Der 5 00 der Oeſterreicher aus Mailand ging im Ganzen in durchaus 
geregelter Weiſe von ſtatten und hat ſogar einige namhafte Waffenthaten 
aufzuweiſen. Drei Compagnieen des kraineriſchen Regiments, Fürſt Hohen⸗ 
lohe, an die ſich 19 Mann und ein Offizier des Dragonerregiments Lud⸗ 
wig von Baiern anſchloſſen, erkämpften ſich den Durchzug von Brescia aus 
durch das Val Trompia nach Trient, und vereinigten ſich dann mit der 
auptarmee in Verona. Bei Brescia war es auch, wo der Erzherzog 
ruſt, der jüngere Sohn des Vicekönigs, eine leichte Wunde erhielt und 
mit den beiden begleitenden Offizieren faſt in Gefangenſchaft gerieth, aber 
mit tapferer Hand ſich durchſchlug. — Nach dem Inſonzo find außer den 
täglich zuſtoßenden Freiwilligen vier neue Grenzregimenter auf dem Wege, 
welche in kürzeſter Friſt daſelbſt erwartet werden. Die augenblickliche Stärke 
des dort aufgeftellten Cordons beläuft ſich auf 15,000 Mann, die mit ge⸗ 
ſammeltem Muthe den Befehl zum Vorrücken ſehnlichſt herbei wünſchen. 
Sie beſtehen aus den Infanterieregimentern Erzherzog Karl, Baron Wocher, 
Graf Kinski, Fürſtenwärther, aus 5 VBataillonen Grenzer, einem Bataillon 
Grenadiere, einer Diviſion Kaiſer-Uhlauen, einer Schwadron Chevauxlegers 
dem Uhlanenregiment Erzherzog Karl, 4 Brigaden Artillerie, 2 Brigaden 
leichter und eben ſo vieler ſchwerer Congreveſcher Raketengeſchütze, nebſt 
einer Dragonerabtheilung des Regiments Ludwig von Bajern. Sämmtli⸗ 
ches in den vereinigten Provinzen der venetianiſchen Republik befindliche 
bewegliche und unbewegliche Vermögen des Vieekönigs iſt durch Dekret der 
Pane ee Beſchlag gelegt. In Verona hat Feldmarſchall 
. + eine Sontribution von 2 Millionen Nire ausgeſchrieben und bei 

afe den Einwohnern die Auslieferung aller Waffen anbefohlen. 
(Allg. D. Ztg.) 
Schweiz. . 

Bern, 16. April. Ueber die geheime Si er Tagf vo 
Freitag berichtet der Schweizer B. acer Sorte e a 5170 
Alliansoertrag, wonach die Schweiz ihm gegen Juſicherung von Handels⸗ 
vortheilen 30,000 Mann ſtellen und mit 20,000 Mann die Grenzen. beſetzen 
ſollte. Waadt ſoll ſich beſonders für die Unmöglichkeit der Aafrech hal 
tung der Neutralität erklärt und Druey ſeine communiſtiſche be über 
das jeden Beſitzenden durch die Franzöſiſchen Ereigniſſe betroffene Unglück 
ausgedrückt haben. Ueberhaupt ſollen die weſtlichen Kantone am meiſten 
bemüht geweſen ſein, die Unhaltbarkeit der Neutralität nachzuweiſen, um 
aus um jo mehr die Nothwendigkeit des Aſchluſſes an irgend eine 
ſon Wii (natürlich vor Allem Frankreich) hervorzuheben. Dagegen 
cht ſich die öftlihen Kantone, unter ihnen auch befonders Solothurn, in 
datt beeige® Schweizerweiſe für ſtrenge Aufrechthaltung der Neutralität, 
tionen werde, az ale 5 he und Kampfplatz der Gan Na⸗ 

„ haben. Basl. Z.) 
Dänemark. a 

Helfingör, 19. April, Abends. Heute Ab ud ſä 1 j 
2 N : 1. „Heute Abend find ſämmtliche hier 
ee Bec leg belegt Preußiſche Schiffe von zwei Dänifchen Kriegsſchiffen 
g belegt worden. — Ein anderes Schreiben der Herren A. v. 


traf ſolche 


* 1! 
chif fe ange 10 mit dagegen: So te 
Frankreich. > 


y aris, vom 17. April. Der geſtrige Tag war der micti f 
die t ſeit gerade vier Wochen erlebte. Vie le Neun 
von Allem 1 1 unterrichtet, was die verſchiedenen Parteien heakfimtiater 

f aßregeln, daß der Tag, der ihr zum Verderben gereichen ſollte, 
zu ihrem Triumphe ausſchlug. Verfolgen wir die Geſchichte dieſes merf- 
würdigen Tages. Gegen drei Uhr ſeßzte ſich der Zug der Arbeiter vom 
Marsſelde aus in Bewegung. Da es Sonntag war, fo hatten ſich Alle 
feſttäglich gekleidet und mit wahrem Erſtaunen und allgemeiner Freude ſah 
man, wie die Noth dieſer großen Klaſſe der Geſellſchaft bei weitem nicht 
8 groß fein könne, als fie berrſchſuchtige Führer in der Regel ſchildern. 

Jedes einzelne Corps hatte ſeine Fahne an der Spitze, mit einer gedruckten 
Inſchrift. Der Zug war endlos. Zu verſchiedenen Malen durchſchnitten 
81 Legionen der Nationalgarde, von denen er am Ende geradezu aufs 
Stadthaus eskortirt wurde. An ein feindſeliges Auftreten war von da au 
nicht mehr zu denken, bei einem Schein deſſelben würden die Unlewaffneten 
erdrückt worden ſein! Die Regierung empfing nun nach und nach die De⸗ 
putationen der ihr geneigten bewaffneten Corps, die Schulen von St. Tyr 
und mehrere Delegationen von ihr befreundeten Clubs. Lamartine ant⸗ 
wortete ihnen, er ſei im Voraus überzeugt geweſen, daß dieſer Tag der 
Gefahr ich in einen Tag des Triumphes und der Anerkennung der pro- 
viſoriſchen Regierung verwandeln werde. Das Schlagwort des bewaffneten 
und unbewaffueten Paris muß fein: „Das ganze, ungetbeilte proviſoriſche 
Gouvernement!“ Man hatte gehofft, ſeine Mitglieder zu entzweien und in 
Folge deſſen das ganze Land in zwei feindliche Lager zu theilen. Wenn, wie 
dieſes unausbleiblich iſt, ſich einige Meinungs⸗Verſchiedenheiten unter ung 
finden, ſo exiſtirt unſere Einigkeit dagegen in unſerem Patriotismus, in 
unſerer Liebe zur Republik, in unſerer ganzen Ergebenheit zur Stadt und 
zu Frankreich! Dieſe Einigkeit iſt das Sombol unſerer Republik! Habt 
Verkrauen zu uns Allen und die Republik iſt gerettet. 

Die proviſoriſche Regierung zeigte ſich hierauf in corpore am Fenſter 
des Stadthauſes und wurde mit beiſpielloſem Jubel begrüßt. Dann offne⸗ 
ten ſich die Reihen der Nationalgarde und die Deputation der Arbeiter 
näherte ſich. Sie wurde vom Adjunkten Adam mit etwas kalten Worten 
empfangen, was jedoch mehr in der Ungewohnheit des Redners begründet 
war. Louis Blanc ging ſodann mit Cremieur hinab auf den Platz, und 
feine Rolle beſſer begreifend, ſprach er fie mit hoͤchſter Begeiſterung an und 
chloß mit den Worken: „Dank für Eure Gabe, herzlichen Dank für die 
Beweiſe Eurer Anhänglichkeit an die Republik! Fordert Eure Brüder auf, 
an uns vorüber zu ziehen, damit wir Euch Allen die Beweiſe unferer Liebe 
und Hoffnungen zeigen köunen!“ Jetzt ſtimmten auch die Arbeiter in den 
Nuf ein: Es lebe die proviſoriſche Regierung! Und als bedürfe die ganze 
Maſſe des Volkes eines Gegenſtandes für ihren Zorn, ertönte auf einmal 
der Ruf: Nieder mit den Kommuniſten! Nieder mit Blanqui! Nieder mit 
Cabet! und Alles, was eine Lunge hatte, wiederholte das Todesurtheil der 
Kommuniſten! Unaufhörlich bis nach 10 Uhr Abends ſtrömten neue Legi 
nen der Nationalgarde aus der Umgegend von Paris durch die Straßen 


alle Deutſche 


nach dem Stadthauſe, immer und ohne Unterlaß mit der Bannformel ge⸗ 


gen die Kommuniſten, und als ſei ſie von einer großen Gefahr befreit, war 
am Abende die ganze Stadt illuminirt. Nochmals iſt die ganze Bevölke⸗ 
rung unter ſich verſöhnt, und der Haß und die Zwietracht, die Anarchie 
und alle Laſter des Müßigganges und der Lüſternheit in die geheimniß⸗ 
vollen Laboratorien der Verſchwörung zurückgedrängt. H. C.) 
Paris, vom 18. April. Der Bürger Cabet erklärt heute in einem 
an die proviſoriſche Regierung gerichteten Schreiben, daß er an der Ma⸗ 
niſeſtation am 16. d. nicht den geringſten Antheil genommen und ſich von 
1 bis 4 Uhr in einer Verſammlung der Aktionäre des Populäre befunden 
babe, um ſeine große ikariſche Auswanderung nach Amerika eifrigſt zu be⸗ 
treiben. Sein Clubb war geſtern Abend geſchloſſen, da der Eigenthümer 
des Saales, Montesquieu, ſich geweigert hatte, den Saal ferner an Cabet 
zu vermiethen. — Mehrere kommuniſtiſche Redner, die die Menge haran⸗ 
guirten, wurden, wie die Preſſe meldet, geſtern vom Volke verhaftet und 
auf die nächſten Wachtpoſten gebracht. (H. C.) 
— Aus Chambery wird unterm 12. d. gemeldet, daß die Frans 
zoſen, welche ſich bei der Freiſchaar betheiligt hatten, wieder auf freien Fuß 
geſtellt und an die Grenze gebracht werden. Sie werden dahin von einer 
Eskorte begleitet, welche ſie Heger etwaige Angriffe der Bauern in Schutz 
nimmt. In Haypre find die Arbeiter zur Ruhe zurückgekehrt. Hingegen 
riſſen andere Arbeiter 340 Meter von der Eiſenbahnlinie von Montereau 
nach Troyes aus, wodurch eine Lokomotive aus den Schienen kam, der 
Lokomotivenführer getödtet und anderes doch verhältnißmäßig nicht ſehr be⸗ 
deutendes Unglück angerichtet ward. — In Lyon war am 13. d. M. ivie- 
der Krawall. Arbeiter wollten Beſitz von den Forts nehmen, welche ein 
Regiment verlaſſen hatte. Nach mancher angſtvollen Stunde gelang es den 
Truppen und der Nationalgarde, die Ordnung wieder her 55. . 3. 
(O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 
„Die ſehr zahlreichen Gypsarbeiter zu Marſeille haben an den Re⸗ 
Net folgende löbliche Adreſſe erlaſſen; „Bürger-Commiffar! 
urch die Gopsarbeiter abgeordnet, kommen wir in ihrem und unſerem 
Namen, um Ihnen den Ausdruck unſerer Wünſche darzubringen. Unſere 
erſte Bewegung hat uns, wie alle Arbeiter, dahin verleitet, eine Lohn⸗ 
Erhöhung zu begebren; bei einigem Nachdenken aber haben wir eingeſehen, 
daß dieſes anſcheinend ſo verlockende Mittel für uns ſchlimme Solgen 
baben würde. Wir haben uns in der That nicht verhehlen können, daß 
dieſe Erhöhung des Lohnes unſere Arbeit vertheuern und folgerecht die 
Nachfrage darnach vermindern würde. Statt alſo ſechs Tage wöchentlich 
Arbeit zu finden, würde ſie uns kaum für drei Tage dargeboten werden. 
Dieſen Verluſt würde aber die erwirkte Lohn⸗Erhöhung niemals ausgleichen 
können. Da wir nun die Organiſation der Arbeit und nicht die Organi⸗ 
ſation der Faulheit wollen, ſo begehren wir nur das, was recht und ver- 
nünftig, nicht aber das, was unbillig und widerwillig iſt.“ 


Großbritanien. 

London, 14. April. In der geſtrigen Sitzung des Unter auſes hat 
Hr. Wilſon zum folgenden Dage die nachſtehenden Fragen an Lord Palmerſton 
angekündigt: 1) Hat die Regierung eine Mittheilung der Danſſchen Re- 
gierung über den Einmarſch Preußiſcher Truppen in Holſtein erhalten mit 


dem Geſuch um b 5 
2) Iſt der Regierung eine Anzeige gemacht 
Intervention des Deutſchen Bundes in die 
zu erwartende Elbblokade? und 3) Hat die ier 
und welche, um eine gütliche Beilegung des Streites zw 
Holſtein und der Kopenhagner Regierung herbeizuführen? 

Orla Lehmann hat faft täglich Conferenzeu mit Lord Palmerſton. 


Stettin. Auf die in dieſer b 
nung des Herrn W. Kopp erlaube ich mir folgende Bemerkungen. Zuerſt 
muß ich meine Freude darüber ausſprechen, in Hrn. Kopp einen Mann ge⸗ 
funden zu haben, welcher Ruhe und Feſtigkeit in den oberen Sphären der 
Regierung wiederhergeſtellt wünſcht, 


über eine für den Fall der 
Holſteinſchen Angelegenheiten 
Regierung Schritte gethan, 


Barrikadenkämpfen keine revolutionairen Beſtrebungen wahrnimmt, ſondern 


dieſelben nur als eine That der Nothwehr darſtellen will, ſo kann dies nur 
darin liegen, daß derſelbe von den Vorfällen in Berlin nicht genau unter⸗ 
richtet if. Ich habe an Ort und Stelle über dieſe Ereigniſſe genaue Nach⸗ 


richten eingezogen, habe ſelbſt Augenzeugen geſprochen, welche an den ver⸗ 
ſchiedenſten Punkten gegenwärtig waren, und kann daher als durchaus zu⸗ 
verläſſig behaupten, zunächſt, daß die ganze Sache planmäßig angelegt 


war; fremde Emiſſäre waren in den Tagen vorher thätig geweſen, um 
namentlich die Arbeiter aufzuwiegeln, Geld, namentlich Franzöſiſche Fünf- 
Frankenſtücke, waren vertheilt, Barrikaden in den entfernteren Stadttheilen 
bon vor dem Ausbruch errichtet, ein Plan zu dem ganzen Syſtem des 


arrikadenbaues, wenigſtens für die centralen Theile der Stadt, entworfen, 


daher die ſämmtli 
zwei verhängnißvollen Schüſſe, mit denen der 


ausgemacht; aber von wem fie ausgingen und ob fie nur ein Werk des 
Zufalls, oder ob ſie ein Signal für die Aufwiegler waren, iſt noch ganz 
ungewiß. Ferner das Vorrücken der Kavallerie zur Säuberung des Schloß⸗ 
platzes war veranlaßt durch das Vordringen der Maſſe in das zu des Kö⸗ 
nigs Gemächern führende Portal des Schloſſes, wo ſie die Entwaffnung 
des Militairs verlangten und ihr Verlangen zur That zu machen drohten. 
Daß unter ſolchen Umſtänden eine Säuberung des Schloßplatzes nothwen⸗ 
dig war, wird kein Beſonnener verkennen. Ob nun die Art, wie ſie be⸗ 


aufrühreriſchen Beſtrebungen Einzelner, ſich in der Stadt verbreiteten, wä: 


ren Wahrheit geweſen, fo iſt doch unbegreiflich, wie diejenigen, welchen 
kurz vorher der König die aufrichtigſten Beweiſe ſeines Vertrauens, ſeiner 
Liebe, ſeines Freiheitsſinnes gegeben hatte, fi zu dem Wahne aufſtacheln 
ließen, als könnten ſie gegen die vermeintlichen Gewaltthaten des Militairs 
beim König und bei der Regierung keinen Schutz mehr finden, als könnten 
ſie es nicht mehr dahin bringen, daß das Verfahren des Militairs einer 
ſtrengen Unterſüchung unterworfen und die etwa als ſchuldig Defundenen 
beftraft würden. ; 15 
daß man nicht bemüht geweſen ſei, das Mißverſtändniß ſofort aufzuklären, 
ſondern es 16 Stunden lang habe fortbeſtehen laſſen, ſo Te f 
del auf der Unbekanntſchaft mit den mannigfachen, aber leider vergeblichen 
Verſuchen, eine ſolche Aufklärung herbeizuführen, zu beruhen. Ich will, 


anderer Bemühungen dieſer Art nicht zu gedenken, nur an die von dem 


damaligen Miniſter von Bodelſchwingh abgefaßte Proklamation erinnern, 
welche zwei Stunden nach dem Ausbruche des Kampfes überall vertheilt 
wurde, und worin die ganze Sache als durch ein Mißverſtäudniß hervor⸗ 
wirkt wurde, die zweckmäßigſte war, wage ich nicht zu entſcheiden, da die 
Berichte darüber ſich widerſprechen; doch ſo biel ſcheint gewiß zu ſein, daß 
auch dabei Niemand verwundet wurde; wenigſtens konnte ungeachtet aller 


angeſtellten Nachfragen Niemand irgend einen angeben, der auf dem Platze 


vor dem Schloſſe, ehe die Schüſſe aus der Königsſtraße fielen, verwundet 
ſei. Ebenſo iſt gewiß, daß nach der Räumung des Platzes am Schloſſe 
das Militair nicht eher zum Angriff ſchritt, als bis etwa gegen 4 Uhr von 
der Königsſtraße aus auf das Militair geſchoſſen wurde, alſo zu einer 
Zeit, wo ſchon durch die ganze Stadt hindurch Barrikaden errichtet waren. 


Wie alſo bei einer ſolchen Lage der Sachen der Barrikadenkampf als ein 


Werk der Nothwehr aufgefaßt werden kann, iſt ſchwer zu begreifen. Aber 
geſetzt auch, die übertriebenften der Gerüchte, welche, genährt durch die 
erufen dargeſtellt und die Zurückziehung der Truppen unter der Voraus- 
ſetzung zugeſichert ward, daß die Barrikaden niedergeriſſen würden. Aber 
man achtete nicht darauf oder glaubte den Zusicherungen nicht. Die Frage, 
ob die Untergrabung des Kredits durch die Furcht vor den Dänen und 
Ruſſen oder durch die Ungewißheit der inneren Zuſtände bedingt ſei, ebenſo, 
ob der Aufſtand in Poſen mit der Freilaſſung der gefangenen Polen und 
dieſe mit den Barrikadenkämpfen zuſammenhängen oder nicht, dieſe Fragen 
wird jeder Leſer ſich ſelbſt beantworten können. Dagegen weiß ich auf die 
folgenden beiden Fragen keine Antwort zu finden. Erſtens, in welchem 
Satze oder Ausdrucke meines Aufſatzes findet Herr Kopp etwas Reaktio⸗ 


naires? Ich habe auch bei wiederholtem Durchleſen nichts darin finden 


können, was zu einem ſolchen Mißverſtändniſſe Anlaß geben könnte; und 
zweitens, worin findet Herr Kopp eine Andeutung davon, daß, wenn ich 
die Erſchütterung des Koͤnigthums als eine Frucht des Barrikadenkampfes 


bezeichnet habe, darunter die abſolute Monarchie verſtanden ſei? Im Ge- | 


gentheil habe ich die RE Monarchie als eine dem Barrikaden⸗ 
kampfe vorhergegangene Bewilligung bezeichnet, welche wir mit freudigem 
Danke als Erfüllung einer lange genährten Hoffnung entgegen genommen 
haben. Hermann Graßmann. 


Die gegenwärtigen Zuſtände in unſerm Vaterlande wurden auch bei Ge⸗ 
legenheit der beutigen Kreis⸗Verſammlung des Belgardter Kreiſes, Coesliner 
Regierungs Departements, Gegenſtand lebhafter Beſprechung und Erörterung. 


Als Folge derſelben entſtand die nachſtehende, einſtimmig genehmigte Erklaͤrung, 


welche durch oͤffentliche Blätter bekannt zu machen iſt. 
Die Bewohner Pommerns haben, wir koͤnnen es mit Stolz ſagen, durch 


ihre muſterbafte Haltung, bei allen Stürmen des Tages, aufs Neue bewieſen, 


mie ſehr fir mit den innigſten Herzensbanden dem erſten Grundſatze jedes red⸗ 
ichen Volkes ergeben find: 5 
die Treue und Liebe 


0 für König und Vaterland in allen Tagen des 
Lebens zu bewahren. f e 


Intervention durch Vermittelung oder auf andere Weise? 
zwiſchen Schleswig⸗ 
Nr. 55 dieſer Zeitung aufgenommene Eutgeg⸗ 


welcher gegen revolutionaire Umtriebe 
und Anarchie aufzutreten bereit iſt und die wühleriſchen Beſtrebungen derer 
verabſcheut, welche Unzufriedenheit und Aufruhr beſonders unter den nie= | 
deren Volksklaſſen zu verbreiten ſtreben, kurz einen Mann, welcher eine 
freie und volksthümliche Entwickelung unſeres Vaterlandes auf dem Wege 
des Geſetzes und der Ordnung als die gemeinſame Aufgabe aller Wohl⸗ 


gefinnten anſieht. Wenn nun der Herr Verf. jener Entgegnung in den Hurd, Klit. Met bw, Laftdrath unf Kiekow 


chen Barrikaden in dieſen Theilen numerirk. Daß die 
Aufſtand begann, Niemand 
verwundet haben, und daß dazu kein militairiſcher Befehl ertheilt war, iſt 


Wenn ferner in jener Entgegnung getadelt wird, daß 


ſcheint dieſer Ta- 


Diefen erden Grundſat, den keine Zetengärime, k. ine Wechſel der Regie, 
rungsform jemals aus unſerer Bruſt zit entfernen vermag, wollen wir a 


ferner feſtbalten und ſeine uns heilige Wahrheit betätigen mit Gut und Blu 


Hat es nun unſerm Allergnadigſten Könige gefallen, die Regierungsform 
zu andern, dem Lande eine conſtitutionelle Verfaſſung zu geben und ſich für 


die Wiedergeburt eines einigen Deutſchen Reichs zu erklaren, ſo nehmen wir 


beides, ſowohl daß Gnadengeſchenk des (Sten März, als auch de Kundgebung 


der Sympathie für Deulſchland, mit ehrfurchtsvollem Dank entgegen und w 
wollen unverbruͤchlich treu an den uns dargereihten Gaben feſthalten. Mir 
treten aber jedem Gedanken an andere Motive der Gabe, als der der Freiwillig 
keit, mit Entſchſedenbeit entgegen, weil wir eine kleine Fraktion unferer großen 
muͤndigen Bevölkerung weder zur Verleſhung, noch zur Erpreſſung einer ven 

5 1 


änderten Verfaſſungsform für competent erklaͤren. 


Indem wir manche ſchmerzliche Cefuͤhle über Geſchehenes der nachſten Ver, 
gangendeit in das Grab ewiger Vergeſſenheit verſenkt haben, ſchließen wir ung 
bei der beginnenden Wiedergeburt unſeres Vaterlandes allen treuen Mitbürgern 
in ibren redlichen Bestrebungen innig und aufrichtig an und wollen uns, wie 
früher, um den monarchiſchen, jetzt um den conſtitutionellen Thron in Liebe un 
Ehrfurcht ſchaaren, ſei es in Freude und Glück, ſei es in Sturm und Geh 

Belgard, den [ten April 1818. 

Die Mitglieder der Kreis: Verſammlung. 1 
Bauck. Bruns. Benſel. Gamp. 
A. b. Daſſel. Gottſchalk. Guſe. v. Hagen. v. Kleiſt auf Schmenzin. von 
Kleiſt⸗Warnin. H v. Kleiſt- Drenow. v. Kleiſt⸗ZJarnekow v. Kleiſt⸗Damen, 
b. Kleiſt⸗Dubberow. Kruger, v. d. Lühe auf Naffin. v. d. Lühe⸗Zarnefang, 
Mundt. v. Mellenthin. Neitzke. v. Manteuffel⸗Redel, v. Manteuffel⸗Hohen, 
wardin, Lüders. Oppenfeld. v. Podewils, Groß Reſchow. v. Podewils auf 
Podewils. o. Petzold. Ramthun. Rhau. v. Schmiedseck. Schmeling, 
Schmieden. v. Verſen. Schoͤn. Borth. Vork. Ziemer. 6 


90 In einem Auffage von Theodor Mundt, der, wenn ich nicht irre, der Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung inſerirt war, wurden diejenigen Bürger, die den Wunſch hegten, 
bei den bevorſtehenden Wahlen berückfichtigt zu werden, gufgefordert, dies, ihren 
Nomen und ihr politiſches Glaubensbekenntniß zu veröffentlichen, damit ihre 
Waͤhler wuͤßten, daß eben dieſer Wunſch ihnen inne wohne, und welcher Geſin⸗ 
nungen fie ſich zu ihnen zu verſehen hätten; im alten Polizei⸗Staate war ein 
ſolches oͤffentliches Hervortreten ungewoͤhnlich, faſt, bei Landrathswahlen wenig⸗ 
ſtens, ungeſetzlich, und nicht Jeder, der feiner Geſinnung und Fahigkeit nach ein 
würdiger Volksvertreter ſein dürfte, möchte. den vorgeſchlagenen Weg, gleichviel 
aus welchem Grunde, einſchlagen wollen, alſo unbekannt bleiben; deshalb ſei es 
mir im allgemeinen, wie im beſondern Intereſſe des Randower Kreiſes ver⸗ 
gönnt, vermittelnd aufzutreten, dieſen Weg anzubahnen, der im neu entſtandenen 
Rechtsſtaate ein ganz legaler ſein wird, und den kuͤnftigen Wahlmännern des 
Randower Kreiſes Manner zu Abgeordneten vorzuſchlagen, für deren Geſinnun 
ich mit innigſter Ueberzeugung bürge, und die, falls fie berufen werden, dieſe | 
Wahl, fo hoffe und wuͤnſche ich mit Vielen, annehmen werden — diefe Männer 
ſind der Landrath von Puttkammer, Gutsbeſitzer Zitelmann, O.⸗L.⸗G.⸗Rath 


berg. Stettin, den 22ſten April 1818. 


b. Ramin, Kreis-⸗Deputirter. 10 
Wie finden wir die beſten Wahlmänner? — 

und wie die beſten Deputirten? — f 
Dieſe Fragen liegen wohl Jedem ſchwer auf dem Herzen, deshalb wage ich 
es, meine Anſichten über die Loͤſung derſelben auszuſprechen: f 
In den Vorperſammlungen ſchlage man Kandidaten zu Wahlmaͤnnern vor; dieſe 
ſprechen unverholen ihre Anſichten darüber aus, welche Geſinnungen fie dem aun 
waͤhlenden Deputirten wuͤnſchen. — Niemand unter den Wählern ſage dem Be⸗ 
fangenen: „wähle den oder den zum Wahlmann“, dadurch würde ein Parthei⸗ 
kampf entſtehen, aber niemals der Volks wille kund gegeben werden. Der Befanz 


a 


ich offen: „die Männer werde ich wählen‘, — gehen wir. hierüber hinaus, 0 
iſt es um ünſere Wahlfreiheit geſchehen, denn Niemand darf fein Prinzip als 
ein unfehlbares hinſtelen. — — Sind in dieſem Sinne Wahlmänner gewählt, 
ſo treten dieſe zuſammen, — wo möglich aus dem ganzen Randowſchen Kreiſe, - 


Beilage. 


gene wird den, zu welchem er das meiſte Zutrauen hat, von ſelbſt fragen. Ich 
werde Niemand fragen: „wen willſt Du wahlen“, d. h. wenn ich 5 Männer 
im Bezirk kenne, die ich für die Wahl geeignet halte; werde ich gefragt, fo ſage 


e 


; 
1 


Koßmann, O.⸗L.⸗G.⸗R. Graf Schweinitz, Syndikus Gierke, Stadtrath Stern? * 


ſchlagen Kandidaten vor und ſtellen feſt, welche Fragen in Berlin und welche in ® 
Frankfurt a. M. zur Sprache kommen möchten, und über dieſe Fragen müßten 
die Kandidaten öffentliche Vorträge halten. Einer kann nicht Alles wiſſen; iſt 
der Kandidat z. B. Kaufmann und ſpricht ſich über Gewerbe-Angelegenheiten aus, 
ſo muß der gewerbtreibende Wahlmann etwa falſch aufgefaßte Ideen berichtigen, 
u. ſ. w. Iſt dies durchgemacht, dann wähle man Deputirte und ich glaube, man 
findet den Beſten!? — — Sind nun die Deputirten an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung abgegangen und in Thätigfeit, dann mögen fie ſich mit den Wahlmännern, 
welche oͤffentliche Sitzungen halten müßten, in Verbindung ſetzen, — und fo wuͤr⸗ 
den wir denn unſere Geſetze aus dem Volke hervorwachſen ſehen: Verfaſſung und 
Geſetze, die keine Macht der Erde ſich getrauen dürfte anzurühren. Jede 
Meinung würde zum Theil befriedigt werden und das muß für jeden redlichen 
Mann genügen; Niemand muß unbedingt auf feine eigene Meinung beſtehen, 
Jeder muß etwas nachgeben. 5 ar 
Ich ftelle dieſe meine Meinung als eine unmaßgebliche hin und bitte meine 
Mitbürger um guͤtige Nachſicht. Pie ſt. er 
Berliner Börse vom 22, April. 
a nalen 2 * 0 r 2 { 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 
Geld-Course, 4 
— 3 ů ů ů ů— MDE Une —. 9 — 2 rn EEE TEE ET nn en 
2 1 Brief. | Geld. Gem. Z f Brief. | Geld. | Gem. 
st. Schuld-Sch, 30 74%| 73% 70 &, Kur-u. Nan. Pfabr. 310 — | 87% 
Seeh. Präm. Sch — 79 78% 70% Schles. do. 13411477 7 
K. u. Nm. Schldv 3 — 7 do. Lt. B. gar do, 33152 SE 
Berl. Stadt-ubl 3 — | — Pr. Bk-Anth-Sch |—| 66%] 65% 
Westpr Pfandbr 3 — er — 
Grosh. Posen do. 4 Sarg Ara l Re 
do do. 344 — —— Friedrichsd'or. — 14 19% 
Ostpr. Pfandbr. 3434 — 82 And. Gldm. a5 th. —] 13%] 13% 
Pomm. do. 34 87%,| 86 ¼ Discouto , | 47 57 
Ausländische Fonds. 
Russ. Hamb. Cert 5 Ken — Poln. neue Pfdbr. 4 — 27 0 
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do.v.Rthsch. Lst.|D == — Holl. 2½ 0/0 Int 234 — — 
do. Poln. Schatz B. 4 — — 42 Kurh. Pr. O. 40 th.— ] — en 
do do, Cert. L. A. õ — 54 Sardin. do. 30 Fr.“ — 5 — 
dgl. L. B. 200 Fl.“ — et N. Bad. do. 35 Fl.] 7 i 
Pol. a. Pfüdbr. a. C. [44 — 77 
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Montag, den 24. April 1848. 
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72 


m a era 


Städtiſches. . 

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am Dien⸗ 
ftag den Zöften d. M., ö 
Vormittags * Uhr, 
j la des Gymnaſtüms. Außer einigen andern 
in ZZ insbeſondere das Reglement wegen Dr 
ganifirung der Bürgerwehr 255 ente kommen. 

. e 


Viterariſche and Kunſt⸗ Anzeigen. 


in der Unterzeichneten zu dekommen: 


Keine Zahnſchmerzen mehr! 
gut erhalten, 
brauchbar zu machen, 
ſenland. 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 9. April bis incl. 
15. April 1848: auf der Haupt⸗Bahn 4835 Perſonen. 
Im Monat Maͤrz c. betrug die Frequenz auf der 
auptbahn: 
24,059 Perſonen, 
davon Einnahme 
116,979 Ctr. Güter, 
davon Einnahme 
Crtraordinair . 


arendlich beiten kann. 
Arzt in Paris. 
Helmoldt. 


Ach! u 
find, wird gewiß 
und auch finden. 


8. Dritte Auflage. 1817. 


broch. 12½ ſgr. 


5 pf. 
0 pf. 


17,290 Thlr. 14 for. 
3,203 Thlr. 20 far. 6 Pf. 


zuſammen 18,515 Tölt. 28 far. 5 pf. 
Gegen die Einnahme im Ei 5 
März 1847 von „35,382 Thlr. 25 far. J ff. 


Fr 
alſo mehr 13,133 Thlr. 3 for- 2 pf. 


ß... ̃ —Ü—— —p 
Durch ein Vorſtandsmitglied des hieſigen Hand⸗ 
werker⸗Vereins erfahre ich, daß die Herren, welche am 
Dienſtag Abend den gedachten Verein zur Berufung 
einer Volks⸗Verſammlung aufgefordert haben, dabei 
mern Namen 3 5 vorgegeben haben, 
i ite meine Mitwirkung zugeſagt. 
Su 2 50 chens oͤffenklich feſt⸗ 


28,022 Thlr. . far. 


Art von Zabnſchmerzen befreit. 
BUCHHANDLUNG 


von 


Friedrich 


Breitestrasse No. 
(dem Hotel „Drei Kronen“ gegenüber. ) 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 


a die aa ue daß ee DR tt ö aus der g 
zuſtellen, erkläre ich hierdurch, daß! allererſt Mitt⸗ 5 f 1 
woch Mittag gegend Uhr durch einen Bekannten, volksthümlichen Entwickelung Dentſch 
dem ich in der Schuhſtraße begegnete, ganz zufällig lands. 

erfuhr, daß eine Volks⸗Verſammlung berufen worden Von 


fei und daß ich Niemand alltoriſſrt babe, jene Erklärung 
0 Handwerker⸗Verein, ſo weit ſie mich betrifft, abzu⸗ 
geben. i 


J. Haſemann. 
gr. Z. broſch. 10 Sgr. 


F. H. MORIN’scu= 
Buch- & Musikalien-Haudlung, 


(Lon Saunier.) 


Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Sternberg. 


Schul anzeige. a 
Den geehrten Eltern der Schülerinnen unſerer An⸗ 
dalt zeigen wir biermit an, daß der Sommerkurſus 
erſt am Dienſtag, den Aten Mai, beginnen wird. 
Die Anmeldung neuer Schülerinnen bitten wit, dem 


diger Palmié, Koͤnigsplotz . 823 zugehen zu 
mts arten wir, daß 90 Auna h f Sn He * 
dem erſten bildungsfähigen Alter an aufnimmt. F d M u ge 
Stettin, den gn nene be elbe erd. Muller 8s 
Der Vorſtand der Eliſa ule. 0 
— BUCHHANDLUNG 


Gfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

In Folge einer Veränderung im Gange der Eſta⸗ 
fenten⸗Peſt von Berlin nach Tilfit wird die bisher 
taglich um 9%, Uhr Abends von Stettin nach Ruſchen⸗ 
dorf abgegangene Reitpoſt 

vom 24ſten d. Mts. ab EI ; 
ſchon um 7% Uhr Abends von Stettin abgefertigt 
werden. Stettin, den 22ſten April 1848. 
Ober-Poſt⸗Amt. 


Der Angriff und die Fortfühtung mehrerer Bauten, 
ſo wie die Arbeiten, welche Seitens der en 
Berlin lediglich zur Beſchaͤftigung der dortigen rodloſen 
Arbeiter unternommen find, haben bereits viele Arbeiter 
von außerhalb dorthin Aiden und es ſoll noch eine 
große Anzahl fremder Arbeiter auf dem Wege nach 
Berlin begriffen fein. — Da indeſſen für alle jene 
Bauten und Arbeiten die erforderliche Zahl der Ar⸗ 
beiter in Berlin ſelbſt mehr als ausreichend vorhanden 
iſt und votzugsweiſe nur den einheimiſchen ortsange⸗ 
hoͤrigen Arbeitern dort Beſchaͤftigung gewaͤhrt werden 
kann, ſo bringen wir auf Befehl des Koͤnigl. Minis 
fteriums des Innern hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß auswärtige Arbeiter keine Ausſicht haben, in 
Berlin Beſchaͤftigung zu finden und daher wohl thun 
werden, eine für ſie erfolgloſe Reiſe dorthin zu unters 


im Börsengebäude 
iſt erschienen und a 1 Sgr. zu haben: 


Geſetz und Reglement 


zu den 


Wahlen der Wahlmänner und Abge⸗ 
ordneten für Berlin u. Frankfurt a. M. 


Entbin dungen. 


Die beute fruͤb 10% Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung jeiner lieben Frau, geb. Kallenbach, von 
einem gefunden Knaben, beehrt ſich Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder deſondern Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Stettin, den 22. April 1848. 

v. Zepelin, 
Hauptmann in der Nen Gendarmerie-Brigade. 


Die beute Nachmittag 1 Ubr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Gehrke, von 
einer geſunden Tochter, zeige ich hiermit, ſtatt jeder 
befondern Meldung, ergebenſt an. 6 

Cammin, den 19. April 1848, 

W. John. 


Todesfalle. 


laſſen. Stettin, den 10ten April 1848. Das } 
aan g N 1 geſtern nach kurzem Krankenleger erfolgte 
Königl. Regierung; Abtheilung des Innern. 8 3 318 0 e Gatten, Vaters 
Bekanntmachung. und wiegervaters, des Gutsbeſizers j 
Der unterm 7ten d. Mit. hinter den Ackeitsmann Hans Derlogf Carl Friedrich Wilhelm 


von Koͤppern auf Nemitz, 
in ſeinem noch nicht vollendeten 62ften Lebensjahre 
zeigen tief betrübt an die Hinterbliebenen. 
Nemitz, den 21ſten April 1848. 


Auguſt Falk erlaſſene Steckbrief, iſt, da der Entſprun⸗ 
gene heute ergriffen und wieder zur Haft gebracht 
worden, erledigt. Stettin, den Sten April 1848. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Criminal⸗Deputation. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Da am Aften Mai d. J. die Urwahlen ſtattfinden, 
und ſämmtliche auswärtige Aktionäre dadurch verbin⸗ 
dert fein dürften, der durch unſere Bekanntmachung 
vom 7ten d. M. auf den ten Mai zuſammenberufe⸗ 
nen General⸗Verſammlung unſerer Geſellſchaft beizu⸗ 
wohnen, ſo baben wir beſchloſſen, dieſe diesjährige 
ordentliche General⸗Verſammlung auf den 2aſten 
Mai c., Vormittags 10 Uhr, zu vertagen, und ſetzen 
diervon die Aktioncke mit der Bemerkung in Kenntnif, 
daß alle übrigen Beſtimmungen der vorgedachten 
Bekanntmachung vom 7ten April auch für die neu 
anberaumte Verſammlung in Kraft bleiben. 

Stettin, 20ſten April 1848. f 

Der Verwaltungs. Ratb. 
Heegewaldt. Müller. Bachhuſen. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edietal- Citation. 

In dem über das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Auguſt Heinich Friedrich Münchmeyer eröffneten Kon⸗ 
kurſe iſt zut Anmeldung und Nachweiſung faͤmmtlicher 
Forderungen ein Termin auf 
den 22ſten Juni d. $, Vormittags 11 Übe, 
vor dem Herrn Kammergerichts Affeffor v. Wictersheim 
im Gerichtslokale angeſetzt werden, zu welchem fämmt- 
liche Gläubiger biermit unter der Warnung vorgeladen 
werden, daß die Nichterſcheinenden mit allen ihren For⸗ 
derungen an die Maſſe präkludirt und ibnen deshalb 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. 

Der verſchollene Gemeinſchuldner Kaufmann Carl 
Auguſt Heinrich Friedrich Muͤnchmeyer wird zu die⸗ 
ſem Termine mit vorgeladen. 

Zu Sachwaltern werden die Juſſiz⸗Kommiſſarjen 


Ein untrüglicher Rathgeber, wie man die Zaͤhne 
die verderbenen verſchoͤnern und wieder 
die fehlenden durch neue er» 
fegen und alle Arten vor Zabnſchmerzen ſchnell und 
Von M. Mauriei, Zabn⸗ 
Aus dem Franzoͤſiſchen von Dr. 


wer da weiß wie ſchrecklich die Zabnſchmerzen 
in dieſem Werkchen Hülfe ſuchen 
Wenn dem Verfaſſer auch kein 
Denkmal aus Erz oder Stein geſetzt wird, fo wird 
doch der Dank, der durch ihn von Schmerzen ‚Bes 
fretten nur mit dem Tode enden, denn wer die bier 
angegebenen Mittel befolgt. iſt auf immer von jeder 


Nagel, 
409, 


Bei Ed. Heynemann in Halle iſt ſoeben erſchienen 
Preußens Tod und Wiedergeburt 


Stettiniſchen Zeitung. 


enen 0 1 


RT; > 
Hartmann und Juſtiz⸗Rath Alker in Vo 
Bei E. F. Fürſt in Nordbauſen iſt erſchienen und er 


Stettin, am läten Februar 1848. 
Koͤnigliches Land, und Stadtgericht. 


Subbaſt ationen. 
Subpbaſtations, Patent, 

Von dem Königlichen Land- und Stadtgerichte zu 
Anklam ſoll das dem Nagelſchmiedemeiſter Fobann 
Philipp Wilhelm Vogt zugehörige, in der Frauen⸗ 
ſtraße belegene, im Hypotbekenbuche pag. 581 int 
moen, verzeichnete Wohnhaus nehſt dem vor dem 
Steintbor belegenen, als Pertinenzſtück dazu gehörigen 
Garten von 121% (N. Fläche, zuſammen abgeſchätzt 
auf 5779 Tolr. 24 ſgr, im Termin 

den 2öſten Marc, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege nothwendiger 
Subhaſtation öffentlich verkauft werden: 


Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur 
einzuſeben. ; 


Notbwendiger Verkauf. 


bracht, 


das auf der großen Laſtadie No. 262 belegene, dem 
Kleidermacher Chriſtian Heinrich Schmalfeld zugeboͤ⸗ 
rige, auf 12,452 Thlr. abgeſchätzte Grundflüd, zus 
folge der nebſt Hypotbekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 23ſten September 1848, Vormittags 


11 U br, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſſon mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück fpätefteng in dieſem 
Termine zu melden. 
Stettin, am 18ten Februar 1848. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land und Stadtgerichte zu Trep⸗ 
tow a. d. R. ſoll der im Dorfe Mittelhagen, Greifen» 
berger Kreifes, sub No. 20 belegene, dem Bauern 
Martin Fick und deſſen Ebefrau Engel, gebornen 
Hannemann, zugehörige Bauerhof nebſt Zubehör, ab» 
geſchaͤtzt auf 5592 Thlr. 18 far. 4 pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am 21ſten September 1848, um 11 Uhr Vormittags, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 


Treptow a. d. R., den Iten Maͤrz 1848. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Lands und Stadtgerichte zu 
Stettin, ſollen die No. 51 der Oberwiek und No. 2 a. 
der Pommerensdorfer Anlage belegenen, den Erben des 
Viebhalters Zöllner zoͤgehoͤrigen, reſp. auf 2750 Thlr. 
und 1343 Shir. 13 far, 4 pf. abgeſchaͤtzten Grundſtüͤcke, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxen, g 

am 20ſten Mai 1848, Vormittags 11 Ubr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Wie⸗ 
tersbeim an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſub⸗ 
baftirt werden. ; ir 

Alle unbekannte Ntalprätendenten’ werden aufgefors 
dert, ſich bei Vermeidung der Präflufion mit ibren 
Anſprüchen an das Gründſtück fpäteflens in dieſem 
Termine zu melden. 

Stettin, den 3tſten Dezember 1847. 


Au E tio nen. 
2 Auktion. a 
Nachdem meine Dienſtzeit beendigt ift, will ich am 
Zoſten Mat c., Vormittags 9 Uhr, hierſelbſt mein 
Rindvieh, meine Pferde, Schweine, Federvieh, ſowie 
mehrere Geſpann Sieblen, 2 Neitfättel, 1 Chaife, drei 
Holſteiner Wagen, 2 Schiefwagen, 5 Schlitten, 
1 Ackerwalze, 1 Mergel ⸗Karre, 4 Eggen, 2 Pflüge, 
6: Ketten, 1 Zeugrolle, Haus und Kuͤchengeräth, auch 
Möbel und Geſindebetien, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung Öffentlich: verſteigern, und lade dazu Kauf⸗ 
luſlige ergebenſt ein. 
Forſtbaus Stolzenburg, den 24ſten April 1848. 
Müller, Oberförfter und Königl. Reg.⸗Cond 
———ñä—ä——. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Zwei Pianoforte, von vorzüglichem Ton, ſtehen bil⸗ 
lig zum Verkauf Roſengarten No. 267 eine Tr. hoch. 
Von dem berühmten und vielfach erprobten 
Millers'ſchen 
Schweizer Alpenkräuter⸗Haaröl, 
das beſte und ſicherſte Mittel, um auf Glatzen, Plat⸗ 
ten und Kahlkoͤpfen einen üppigen Haarwuchs zu 
erzielen und Schnurr⸗ und Backenbärte berauszutrei- 
den, iſt ſo eben eine Sendung angekommen und das 
Flacon für 15 far. Acht zu haden bei 9 
G. A. Ziegler in Stettin. 


Hydrauliſchen Kalk, engliſchen Roman⸗Cement, 
welcher zu Waſſerbauten, ingleichen zum Vermauern 
wider Feuchtigkeit und Stock als bewährtes Mittel 
anzuwenden, iſt in Tonnen und kleineren Quantitaͤten 
fortwährend zu haben . . bei 


F. Buſſe, 
Mittwochſtraße am Mehlthor Mo: 1064. 


495 d Gitronen billigſt bei 
Meſſ. Apfelſinen un . S0 io 


. * * „ Pr 


Beilage zu No. 58 der Königlich privilegirten Stetti 


Von dem Königlichen Land- und Stadtgerichte ſoll 


48 . 
Koͤnigl. Land. und Stadtgericht. Kommiſſion III. 


Schuh⸗ und Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855 


2 


1 


"= 


x 


EDEN Ä 


2 


Das Verkaufslokal iſt wie fr 


2 


Täglich friſches Roßfleiſch, 
fo wie Poͤckelfleiſch, geräucherte und friſche Zungen, 
Wurſt und Speck ſtets vorräthig bei 
! i W. Schultz, gr. Laſtadie No. 213: 


Holländischen Bruch -K äse 
in einzelnen Broden sehr billig bei 
' Julius Rohleder. 


Wet 


eee. ee. 


( 8 
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend in 6 Stu⸗ 
ben, Kammern, Küche nebſt Zubehör, welche der Herr 
Lieutenant von Kleiſt inne gehabt hat und wegen 
Verſetzung derlaffen mußte, iſt große Wollweberſtraße 
Noe. 561 ſofort oder zum tſten Juli zu vermiethen. 
Näheres auf der Kupfermuͤhle No. 3. 
Oderſtraße No. l iſt die Ite Etage, 
baren zuſammenhaͤngenden Stu⸗ 
ben, ſehr heller Küche, Speiſekammer und allem voll⸗ 
ſtoͤndigen Zubevoͤr, zu, Johannis d. I. oder auch ſo⸗ 


gleich zu bermiethen. Das Nähere iſt in der Fuhr⸗ 
ſtraße No. 845 beim Adminiſtrator Hollatz zu er⸗ 
fragen. Ni . 

Moͤnchenſtraße No. 409 iſt die dritte Etage, be⸗ 


eee 


Im Hauſe große 
beſtehend aus g heiz 


ſtehend aus vier Stuben, Kabinet nebſt allem Zube⸗ 
hör, ſofort oder auch zum tſten Juli c. zu vermiethen. 

Die te Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372, 
heizbaren Stuben nebſt Zubehoͤr, ge⸗ 
meinſchaftlicher Benutzung des Waſchhauſes und Trok⸗ 
kenbodens, iſt zu vermiethen. erd, Dreyer. 
Zimmerplas No. 90 iſt eine Stube nebſt Kabinet 

zu vermiethen. i 0 

Stallung zu 2 bis 3 Pferden nebſt Wagenremiſe, 
auf Verlangen auch Wohnung dazu, iſt zum iſten 
Mai d. J. Breiteſtraße No. 353 zu vermiethen. 


Krautmarkt No. 1026 iſt bel Etage eine moͤblirte 
Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. 

Gr. Oderſtraße No. 5 iſt in der bel Etage eine 
freundliche Hinterwohnung von 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behoͤr ſofort billig zu vermiethen. 


Große Oderſtraße No. 5 iſt ein Zimmer zum Comp⸗ 
toir billig zu vermiether. 


Zwei ſehr gut meublirte Stuben mit Fortepiano 
find Schuhſtraße 2 Treppen hoch ſofort zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition, 

Baumſtraße No. 989 iſt die ate Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben, Schlafkabinet und Kuͤche nebſt Bo⸗ 
den⸗ und Kellerraum, zum iſten Mai zu vermiethen. 


Oberwiek No. 13 ſteht ein Laden nebſt Stube, Kel⸗ 
ler und Holzgelaß zu Johannis d. J. anderweitig zu 
vermiethen. C. Lemcke. 

Eine Wagenremiſe iſt zu vermiethen an den Spei⸗ 
chern No. 45. ER 

Große Papenſtraße No. 452 ift Stube und Kabi⸗ 
en auch 2 Stuben, moͤblirt zu ver⸗ 


beſtehend aus 6 


net, auf Verlang 


miethen. 


Beutlerſtraße No. 95 If ein Laden nebſt Wohnung 
zum iſten Juli zu vermiethen. 

Ein freundliches moͤhlirtes Zimmer nebſt Kabinet 
für zwei Herren paſſend — iſt Kuhſtraße No. 289, 
2 Treppen, 
miethen. 

Bguſtraße No. 478 iſt die Ae Etage von 3 Stu⸗ 
ben ſogleich oder zum üſten Juli zu vermiethen. 

Loniſenſſraße No. 761 
den ſehr billig zum iſten Mai zu vermiethen. 
hekes zu erfragen daſelbſt 3 Treppen hoch. 

Die Parterre- Wohnung des Hauses 

grosse Domskrasse No. 798 
ist zum Isten Juli anderweitig zu vermiethen, 
Näheres Pelzerstrasse, No. 80 l. N 


ſogleich oder zum üſten Mai c. zu ver⸗ 


ſt ein Pferdeſtall zu 2 Pfer⸗ 


Rs 


Dienst“ and Befhaftigangsi@eräne, 
„Ein Laufburſche wird verlangt Speicherſtraße No. 
71 bei Genrich. f 


Geſchäfts veraul 


5a en 
Bielefelder Hausleinen, 


Große Wollweberſtr 


über? 


aße im 


Gaſthofe „zum Fürſten Blücher.“ 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


rell und Damaſt, mit 6, 12, 18 und 24 Servietten. 2 
andtücher, Servietten, Taſchentücher in allen Größen. D 
che in den ſchönſten Farben und Muſtern. 


„ 


nenwaaren 


3 Herrnhuter Leinen, G Thlr. 45 
und extrafeine Biel 


Ei) 


rill 


efelder dec 


nd 


Verſchiedene an uus gerichtete Anfragen veranlaſſen uns, die für Verſſcherüngen von Milſto l 


perfonen von unſerer Geſellſchaft getroffenen Beſtimmungen wiederholt zur Öffentlichen Kenntniß zu igen: 
I. Als Regel gilt der Grundſaßz, daß ; 6 
dle Verſicherungen derjenigen Militairperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſelſcgſt 
verfſichert haben, jo wie en e een bei derſelben Verſicherten, welche feit der g 
nommenen Verſicherung in den Militaitdienft eingetreten find, mit Ablauf von vier Men 


von demjenigen Tage ab erloſchen, 
e der Truppen 
(Kriegsfu eſetzt wird.“ 
(Wir berſtehen bi Be 


Die Geſellſchaft erſtattet jedo 
bezahlte Prämie von dem geda 
zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent, 


Recht auf 


Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei 


theil, zu dem ſie gehoͤren, 


hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab 
Feldzulage zu empfangen hat.) 
ch den aus dieſem Grunde au 
chten Tage ab, und außerdem von ſaͤmmtlichen Praͤmien, wel 


N 
der betreffende Ttuppentheil die halle 
* t Ber 


ar 


1 


auf den Felde 


sſcheidenden Militairs die Aaus⸗ 


18 


) l 5 i der Direktion in Auſpruch genommen werden, un da 
dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab ges 10 10 


II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten Preuß ſchen Mili⸗ 
tairs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, desgleichen ee e e 
die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den in den von ae veröffentlichten „Grundſazen 
für Verſicherung von Militairxperſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedingungen, für eine jöbliche 
Zuſaz⸗ Prämie von drei Prozent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem Tage ab gerechnet, an Melden 


der Alg b 
2 er Antrag auf dieſe Zuſatz⸗Verſicherung 
binnen der obengedachten vier Wochen, unter Beif 


u 
rektion eingereicht werden. 


Neue Lebens⸗V 
nicht angenommen. 


te auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben) gefest iſt 


. 


5, b 


Ach . ) 11 des in den Grund 
Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der einjährigen Zufas= Prämie un 


ei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ehenfalls 
fäsen fir Berficherlingen 1005 
d zwar unmittelbar bei der Dis 


erſicherungen von Militairperſonen, welche bereits auf dem Feld⸗Etat ſtehen, werden 


Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf 


dem Feld⸗Etat ſtehenden Truppentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſich 


unter den wämlichen Bedingungen binnen vier Wochen vom Tage ihtes Eintritts ab geſtattet. 
Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz -Versicherungen, ſo wie gedruckte Exemplare der „Grundſatze 


für Verſicherungen gegen 


Kriegsgefahr“ werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letztern versicherten 


Militair auf Verlangen aushändigen, auch den erwa gewünſchten ſonſtigen Beſſtand leiſten. 


Berlin, den Sten April 1848. 


Ein Reiſekutſcher und eine Demoiſelle in einer Re⸗ 
ſtauration finden ſofort einen Dienſt und kannen ſich 
deshalb melden im Nachweiſungs⸗Buͤregu, Kloſtethof⸗ 
Ecke No. 1160. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
Lokal⸗Veränderung. 
Unſer Lager befindet ſich von heute 
in der goldenen Eule, EM 
Brühl No. 75 ũ ũ 
ſchrägeüber der Katharinenſtraße 
in den von den Herren Gebrüder Dyhren- 
furth innegehabten Lokalitäten. 
Leipzig, im April 1848. 


M. LESER & CO 
Aus Elberfeld. 


ä Geſtohlen: 

Geſtern gegen Abend iſt zwiſchen Schoͤnow u. Blum⸗ 
berg ein Kaſten vom Wagen geſchnitten und geſtohlen 
worden, in welchem ſich folgende Gegenſtaͤnde befun⸗ 
den haben: N 

1 blaues Tibetkleid, 1 braun und blau car⸗ 
virtes Mouſſelin de laine⸗Kleid, 1 rothes 
Lama⸗Kleid, 1 gelb und weißes Jaconet⸗ 
Kleid, 1 roth und weißes desgl., 1 roth und 
weißes Kattun = Kleid, 5 weiße Kragenz 
6 leine Taſchentücher, 

gez. M. R. 


5 Paar baumw. Strümpfe, 

2 Hemden, ö 

3 Corſets, 1 weißer Untertock, 1 watttirter 

desgl., A ſchwarz ſeidener Shawl, . Cravatzen 

und Gürtelbänder, 1 blau und roſa changirte 

Mantille mit Frangen, 1 goldenes Collier 

mit. goldener Kette und rothen Steinen, 

1 Paar goldene Ohrbommeln mit rothen 
Steinen. 72 590 
Ich bitte beſonders alle Polizei⸗ und Ortsbehörden, 
auf dieſe Gegenſtaͤnde zu vigiliren und zur Wiederer⸗ 

langung, jo. wie zur Ermittelung des Diebes behüͤlflich 
zu ſein. Koſten und Auslagen erſtatte ich ſogleich, 
gewähre auch gern eine Belohnung. f 

Penkun, den 21ſten April 1848. ö 

Ra daft, Bürgermeiſter. 


ausgefuͤhrt von H. Eisfeldt, 
ſchweren eiſernen Ketten 5 


ſteigen 


N Möbel⸗Fuhrwerk . 
iſt zu billigen P 
im braunen Roß. 
AToͤglich dicke Milch bei 


Die 


ſtraße No. 502, beſtehend in Reſtaurasſon u 
lard, verbunden mit allen Sorten vorkomme 


ich, daß eine ſehr gefaͤllige Veränderung im 
Lokgle getroffen iſt und den Anforderungen eig 
mich beehrenden Gaſtes entſprechen wit 
daher um das 
ganz ergebenſt, und verſpreche puͤn 
Bedienung. 2 


Ein Kapital von 5000 Thlr. bis 69 


auf ein 


des Feuerkaſſen⸗Werthes geſucht. 
ſtraße No. 353 beim Wirth. 


Getreide 


fand geſtern am erſten Oſtertage ſtatt, und 


Circus vor dem Koͤnigsth 


* 


Piéècen: 


ausgeführt von der Elel 
Familie Eisfeld 

i ; Zum Schlu 

der Galeereuſclave, 


7 


weicher mit, 150, 
aſtet, das 
Eisfe 


wird. dt. 


. 


große Pantomime, 


erung auf Kriegthefahr 


Direktion der Berliniſchen Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ore / 


am Eingange der Anlage, 
h 4 mts. ‚usa 

Heute Montag den 28ſten: 
große Vorſtellung. 


Unter vielen intereſſaßten 


en 


and 
Thurmſeil bes 


ſtadie J, 2 


N 
5 


reiſen zu haben gr. La 
SB. Schulz 


C. F. Hauff, Mönchenbrücke . 195. 
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